Soll / Haben, Aufwand / Ertrag, Sachkonto und Abrechnungsobjekt….

Nicht nur die Art der Rechnungslegung verändert sich mit Einführung der IVR. Auch die Begrifflichkeiten gleich sich denen aus der betrieblichen Wirtschafswelt an.

Um sich hier ein wenig zu orientieren, finden Sie nachfolgend ein Glossar mit Erläuterungen zu den wichtigsten und geläufigsten Begriffen.

Diese sind nicht ausschließlich auf Hochschulen bezogen, sondern betreffen auch andere Verwaltungen und sind daher an einigen Stellen allgemein gehalten.

Glossar

Ablauforganisation

Als Ablauforganisation werden die Grundsätze zur Gestaltung eines reibungslosen, wirksamen Arbeitsablaufes, insbesondere für die Regelungen des allgemeinen Dienstbetriebes und des Geschäftsganges, der Kommunikationsbeziehungen, Steuerungsbeziehungen, Regelungen der Arbeitsverteilung und Delegation von Entscheidungsbefugnissen sowie Regelungen spezieller Fragen (z. B. Vordruckwesen) bezeichnet. Aufbau- und Ablauforganisation dürfen nicht für sich allein und getrennt betrachtet werden, weil die Organisation des Arbeitsablaufes die Struktur der Organisation wesentlich beeinflusst. Beide bilden eine Einheit.

Abschreibungen

Verteilung der Wertminderung des abnutzbaren Anlagevermögens auf die Nutzungsdauer in Form von Aufwendungen (AfA = Absetzung für Abnutzung).

Anlagevermögen

Vermögenswerte, die im Gegensatz zum Umlaufvermögen dazu bestimmt sind, langfristig dem Unternehmen, d.h. dem Geschäftsbetrieb zu dienen, werden als Anlagevermögen bezeichnet. Dazu gehören z.B. Grundstücke, Verwaltungsgebäude und maschinelle Anlagen. Die Erfassung und Fortschreibung des Anlagevermögens und Werteverzehrs erfolgt in der Anlagenbuchhaltung

Aufbauorganisation

Unter Aufbauorganisation versteht man die Grundsätze zur Feststellung und Gliederung der Aufgaben sowie zum Aufbau und zur Einrichtung der den Aufgabenvollzug tragenden Organisationseinheiten und Stellen. Der Aufbauorganisation sind die Instrumente Aufgaben- und Verwaltungsgliederung, Koordination sowie Arbeitsverteilung zuzurechnen, die übrigen Instrumente (Arbeitsgestaltung, Arbeitsbemessung und Arbeitsbewertung) der Ablauforganisation.

Aufwand- und Ertragsebene

Rechnungsebene, bei der Verminderungen und Erhöhungen des Reinvermögens verzeichnet werden. Das Reinvermögen setzt sich aus Bar- und Buchgeld, Forderungen abzgl. Verbindlichkeiten und dem Bestand an Sachvermögen zusammen

Aufwendungen/Aufwand

Werteverzehr an Gütern, Dienstleistungen oder sonstigen Werten einer Rechnungsperiode

Ausgaben

Liegen vor, wenn sich die Liquidität oder Verbindlichkeiten während einer Rechnungsperiode negativ verändern (Haushaltsjahr)
Auszahlungen

Geldmittelabfluss während einer Rechnungsperiode (Haushaltsjahr)

Benchmarking

Es bezeichnet eine Methode, wie sich eine Organisationseinheit mit anderen ähnlichen Einheiten anhand eines gemeinsamen Maßstabes vergleichen kann, um voneinander zu lernen. Dazu kann man sich besonderer Kriterienkataloge bedienen. Ziel dieser Methode ist, für einzelne Teilbereiche der Verwaltung oder für ganze Organisationen die jeweils "Besten" durch Quervergleiche zu ermitteln und sich an ihnen zu messen. Benchmarking beschränkt sich nicht nur auf direkte oder mittelbare Konkurrenten, sondern es werden auch ausdrücklich führende Betriebe (auch aus anderen Branchen!) analysiert. Nicht die Unterschiede zu anderen sind beim Benchmarking der Schwerpunkt der Untersuchung, sondern die gezielte Identifikation mit dem "Klassenbesten - best in class".

Berichtswesen

Das Berichtswesen ist die quasi Gegenleistung der Führung und ihrer Untergliederungen für die "Steuerung auf Abstand", d.h. den Verzicht auf direkte Eingriffe in die laufenden Verwaltungsgeschäfte. Die Verwaltungsführung erhält im Rahmen des Berichtswesens regelmäßig ( z. B. vierteljährlich) Informationen der Dezernate / Abteilungen über die vereinbarten Leistungen (Kontraktmanagement). Diese Informationen werden zum Zwecke des Controllings aufbereitet. So erhalten Sie einen Überblick und rechtzeitige Hinweise zum Gegensteuern. Bestandteil des Berichtswesens sind Informationen über die Qualität, Quantität und Kosten der Produkt- und Leistungserstellung sowie periodische Vergleiche und Interpretationen. Inhalt und Intervall der Berichterstattung ist mit den jeweiligen Adressaten festzulegen. Leitgedanken des Berichtswesens: "Soviel wie nötig, so wenig wie möglich!" 
Betriebsausgaben

Die durch die Aufrechterhaltung und ordnungsgemäße Durchführung von Aufgaben notwendigerweise entstehenden Ausgaben, wie z.B. Personal- und Sachausgaben.

Betriebsergebnis

Im Rechnungswesen das getrennt vom Unternehmensergebnis ermittelte Ergebnis des betrieblichen Leistungsprozesses (Gewinn oder Verlust); festzustellen durch Gegenüberstellung der Kosten und der Betriebserträge. Das Betriebsergebnis kann nach Kostenträgern und Kostenstellen unterteilt werden, um den Betriebserfolg einzelner Kostenträger oder Kostenstellen ersichtlich zu machen

Betriebswirtschaftliche Steuerung

Durch die Übernahme ausgewählter Grundsätze, Planungs-, Führungs- und Steuerungstechniken aus der Betriebswirtschaftslehre soll die Verwaltung der Zukunft ihre Aufgaben so kundenorientiert und wirtschaftlich erfüllen, wie dies ein gut funktionierendes Unternehmen kann. Siehe Betriebswirtschaftliche Orientierung

Bilanz

Abschluss des Rechnungswesens einer Unternehmung für ein Wirtschaftsjahr in Form einer Gegenüberstellung von Vermögen (Mittelverwendung) und Kapital (Mittelherkunft) an einem Stichtag

Budget

Budget umfasst die Mittel, die einer organisatorischen Einheit für einen bestimmten Zeitraum zur Erfüllung der ihr übertragenen Aufgaben zur eigenen Verantwortung, ggf.  durch eine verbindliche Vereinbarung, zur Verfügung gestellt werden. Wird ein Budget zur Verfügung gestellt und oftmals festzulegen, welche Leistungen im Gegenzug zu erbringen sind und welche Handlungsspielräume bzgl. des Mitteleinsatzes genau eingeräumt werden (Deckungsfähigkeit, Übertragbarkeiten). Die Vereinbarung über ein Budget kann in einem Kontrakt (Vereinbarung) festgehalten werden.
Budgetierung

Budgetierung bezeichnet den Prozess der Budgeterstellung für den Haushaltsplan. Zu unterscheiden sind Input-orientierte Budgetierung und Output-orientierte Budgetierung (Input-/Output-Orientierung).

Controlling

Der Begriff Controlling wird unterschiedlich definiert und zuweilen missverstanden:

Controlling heißt nicht Kontrolle, sondern meint die Steuerung, d. h. die Regelung von Prozessen in der Absicht, das Erreichen zuvor vereinbarter Ziele sicherzustellen. Controlling umfasst die koordinierte, ergebnisorientierte Planung, Steuerung und Überwachung in allen Bereichen und Ebenen bei gleichzeitiger Stärkung der Verantwortlichkeit der Fachbereiche, der wissenschaftlichen Einrichtungen und Dezernate. Es ist eine wichtige Informations-, Planungs-, Führungs- und Entscheidungsunterstützung. Weiterhin hat Controlling zum Ziele, alle finanz-, vermögens- und erfolgswirksamen Vorgänge mit zu überwachen und so für einen effizienten und effektiven Mitteleinsatz zu sorgen. Darunter zählt auch das frühzeitige Aufdecken von Schwachstellen und das Vorbringen von Verbesserungsvorschlägen.
Zentrales Controlling

Bei vollständiger Zentralisation werden die Controllingaufgaben durch eigens dafür geschaffene Stellen wahrgenommen, die oft zu einer zentralen Controllingabteilung zusammengefasst werden.

Dezentrales Controlling

Bei vollständiger Dezentralisation werden die Controllingaufgaben zu vielen, bereits bestehenden Stellen zusätzlich zugeordnet. In der Regel wird eine Mischform aus zentralem und dezentralem Controlling gewählt. Controlling wird nach der zeitlichen Ausrichtung in strategisches und operatives Controlling unterteilt:

Strategisches Controlling

Das strategische Controlling ist der Teil des gesamten Controlling, der sich auf die Planung, Steuerung und Kontrolle langfristiger, globaler und weitreichender Sachverhalte bezieht.

Operatives Controlling

Das operative Controlling ist der Teil des gesamten Controlling, der sich mit der Planung, Steuerung und Kontrolle kurzfristiger und tätigkeitsbezogener Vorgänge befasst. Dabei kann der Rahmen durch die Vorgaben des strategischen Controlling gesetzt werden.

Deckungsbeitrag

Der Deckungsbeitrag drückt aus, inwieweit der Erlös eines Produktes nach Abzug der variablen Kosten zur Deckung der fixen Kosten beiträgt.

Dezentrales Controlling

siehe Controlling

Direkte Kosten

Kosten, die unmittelbar und ohne Schlüsselungen oder künstliche Proportionalisierung einem Kalkulationsobjekt (Leistungseinheit) zurechenbar sind (Einzelkosten).
Doppelte Buchführung (Doppik)

Die doppelte Buchführung in Konten ermittelt den Erfolg auf doppelte Weise: Zum einen durch die Bilanz und zum anderen durch die Erfolgsrechnung. Dadurch ist stets die Kontrolle für die Richtigkeit des ausgewiesenen Gewinns gegeben. Die doppelte Buchführung geht davon aus, dass jeder Vorgang, der eine Veränderung eines in der Bilanz enthaltenen Postens zur Folge hat, notwendig auch einen zweiten Posten ändern muss, da sonst die Bilanzgleichung gestört würde. Jeder buchungsfähige Geschäftsvorfall hat also zwei wertgleiche Buchungen zu Folge, eine Soll- und eine Habenbuchung. Während sich bei den Aktivkonten die Vermögenszunahmen auf der Sollseite und die Vermögensabnahmen auf der Habenseite auswirken, zeigen sich bei den Passivkonten die Zunahmen im Haben und die Abnahmen im Soll.

Effektivität

Effektivität (Wirksamkeit). Effektivität bedeutet, dass die gesetzten Ziele durch die durchgeführten Handlungen vollständig erreicht werden = strategische Ziele (werden die richtigen Dinge gemacht?. Effektivität ist das Verhältnis von Output (Ergebnis) der Arbeit zur erzielten Wirkung (Outcome). Mit Kennzahlen zur Effektivität lassen sich zeitbezogene Vergleiche von Soll und Ist vornehmen.

Effizienz

Effizienz (Wirtschaftlichkeit).Effizienz bedeutet entweder mit einem gegebenen Mittelrahmen das bestmögliche Ergebnis oder ein bestimmtes Ergebnis mit dem geringstmöglichen Mitteleinsatz zu erzielen (Mini-Max-Prinzip).
Einzelkosten

Begriff aus der Kosten- und Leistungsrechnung. Einzelkosten sind direkt zurechenbare, d.h. z.B. dem zu produzierenden Stück verursachungsgerecht zuzuordnende Kosten.

Ergebnisorientierung

Im Gegensatz zur Input-Orientierung, bei der die zur Verfügung stehenden Mittel nach haushaltsrechtlichen Grundsätzen und organisatorischen Notwendigkeiten der Verwaltung verteilt werden, bedeutet die Orientierung am Ergebnis oder Output, Leistungsziele festzusetzen und den Ressourceneinsatz daran zu orientieren. Bei der Orientierung am Ergebnis oder Output obliegt die Verantwortung für die Zielerreichung den Organisationseinheiten innerhalb der zuvor definierten Rahmenbedingungen.

Erlöse

Wertezuwachs der periodengerecht, ordentlich und betriebsbedingt ist.

Ertrag

Wertezuwachs (an Gütern, Dienstleistungen oder sonstigen Werten) einer Rechnungsperiode

Finanzbuchhaltung

Geschäfts- oder Kaufmännische Buchhaltung, auch als pagatorische Buchhaltung bezeichnet, erfasst den außerbetrieblichen Werteverzehr einer Unternehmung aus Geschäftsbeziehungen zur Umwelt (Kunden, Lieferanten, Schuldner, Gläubiger) und die dadurch bedingten Veränderungen der Vermögens- und Kapitalverhältnisse. Die Finanzbuchhaltung liefert das Zahlenmaterial zur Erstellung der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung, aus denen sich Lage und Gesamterfolg des Betriebes erkennen lassen.

Fixkosten

Fixkosten sind Kosten, die in konstanter Höhe anfallen, unabhängig davon, welche Menge von einem Produkt erbracht wird. Das Gegenstück zu Fixkosten sind variable Kosten.

Gemeinkosten

Kostenarten, die dem Produkt nicht direkt zugerechnet werden können, werden in der Kosten- und Leistungsrechnung auf die einzelnen Kostenstellen verteilt.

Gesamtkosten

Summe der in einem bestimmten Zeitraum in einem Betrieb angefallenen Kosten. Gesamtkosten setzen sich aus fixen und variablen Kosten oder Einzel- und Gemeinkosten zusammen.

Geschäftsprozessoptimierung

Eine Methode, um Verwaltungsabläufe zu verbessern. Sie bringt Erkenntnisse für eine verbesserte Aufbau- und Ablauforganisation, zeigt Potentiale zur Effizienzsteigerung und Rationalisierung auf, macht Verbesserungsvorschläge und ist als permanente Aufgabe zu verstehen. Sie besteht aus den Phasen: Planung, Vorbereitung, Ist-Analyse, Schwachstellenanalyse, Entwicklung eines Soll-Konzeptes, Umsetzung und Projektabschluss.

Gewinn- und Verlustrechnung

Die Gewinn- und Verlustrechnung ist neben der Bilanz Teil des kaufmännischen Jahresabschlusses. In der Gewinn- und Verlustrechnung werden alle Aufwendungen und Erträge einer Rechnungsperiode gegenübergestellt, um die Quellen eines Gewinns oder Verlustes erkennen zu können.

Haushaltskonsolidierung

Maßnahmen zum Abbau von Defiziten, zum Ausgleich des Haushaltes und zur langfristigen Sicherung eines finanziellen Handlungsspielraumes.

Haushaltsplan

Der kamerale Haushaltsplan gemäß der Verabschiedung durch das Landesparlament.
Input-Orientierung

Gegensatz zur Output-Orientierung bzw. Output-orientierten Steuerung; orientiert sich nicht an Leistungs- oder Produktionszielen, sondern an den vorhandenen Organisationsstrukturen und bereitgestellten Ressourcen (Finanzen und Personal)

Interne Leistungsverrechnung

Interne Leistungen werden zu gebildeten Preisen verrechnet (ILV). Es handelt sich dabei i. d. R. ausschließlich um Serviceleistungen an empfangende Stellen außerhalb der eigenen Organisationseinheit, nicht aber um die Verrechnung von Steuerungsleistungen. ILV wird nicht nur im Haushalt dargestellt, sondern in das Gesamtsystem der Budgetierung mit einbezogen. Die ermittelten Beträge werden im Rahmen der dezentralen Ressourcenverantwortung und der von der Geschäftsführung festgelegten Grundsätze in die flexible Mittelbewirtschaftung (Deckungsfähigkeit, Übertragbarkeit) integriert.

Interne Produkte

Der Sammelbegriff für Produkte und Leistungen, die einen Empfänger innerhalb der Verwaltung haben.

Inventar

Inventar ist ein unabhängig von der Buchführung zu erstellendes, vollständiges, detailliertes art-, mengen- und wertmäßiges Verzeichnis aller Vermögensgegenstände und Schulden zu einem bestimmten Stichtag.

Inventur

Die zur Erstellung des Inventars erforderliche Tätigkeit wird Inventur genannt. Sie erfolgt als körperliche Bestandsaufnahme (Zählen, Messen, Wiegen)

Kalkulatorische Kosten

Abschreibungen sowie Verzinsung des Eigen- und Fremdkapitals in der Kameralistik.

Kameralistik

Eine auf Ausgaben und Einnahmen ausgerichtete Buchungsform, die ausgehend von einem Planansatz einen „Soll-Ist-Vergleich“ ermöglicht. Im öffentlichen Bereich bisher übliches Rechnungswesensystem. Während in der kaufmännischen doppelten Buchführung Leistungen und Zahlungen auf getrennte Konten verbucht werden, erfasst das kameralistische Rechnungswesen in einem einzigen, in Spalten gegliederten Konto die empfangenen und abgegebenen Leistungen (lfd. Soll) und die Zahlungsabwicklung des Leistungsverkehrs (Ist bzw. Rest).

Kontenplan

Der Kontenplan ist die aus dem Kontenrahmen nach spezifischen Gegebenheiten entwickelte übergreifende, systematische und vollständige Übersicht der auftretenden Konten innerhalb einer Verwaltung. Er ist die Basis für die Buchhaltung und berücksichtigt die speziellen Auswertungsinteressen innerhalb der WWU.
Kontenrahmen

Der Kontenrahmen stellt eine (verwaltungs-) übergreifende, systematische und vollständige Übersicht der - möglicherweise - auftretenden Konten dar. Er ist Grundlage für den Kontenplan. Es gibt verschiedene, zum Teil spezifische Kontenrahmen: Industriekontenrahmen, Großhandelskontenrahmen, Einzelhandelskontenrahmen, Sachkontenrahmen etc. Für die Hochschulen in NRW hat das MIWFT einen eigenen Kontenrahmen entworfen und dessen Anwendung verpflichtend gemacht.
Ziel- und Leistungsvereinbarung (ZLV)
Die Steuerung über Zielvereinbarungen reicht von der Zielplanung bis zur Kontrolle der Zielerreichung. Durch ZLV wird die bisherige Steuerung - vornehmlich geprägt durch hierarchische und auf Einzelanweisungen beruhende Beziehungsmuster – durch eine ergebnisorientierte Steuerung „auf Abstand“ abgelöst. Ziel von ist es, auf der einen Seite die Verantwortung dezentraler Einheiten zu stärken, auf der anderen Seite zentrale bzw. übergeordnete Steuerung sicherzustellen, d. h. eine Balance zwischen dezentraler Verantwortung und zentraler Steuerung herzustellen. S. a. Neues Steuerungsmodell; Output-orientierte Steuerung

Kosten

In Geld bewerteter Verzehr von Produktionsfaktoren und Fremdleistungen zum Erstellen und Absetzen von Verwaltungsleistungen, also Werteverzehr der periodengerecht, ordentlich und betriebsbedingt ist.

Kosten- und Leistungsrechnung

Finanzwirtschaftliches Instrument zur Abbildung des tatsächlichen Ressourcenverbrauches von Leistungen unter Einbeziehung der Aufwendungen, die innerhalb der Gesamtverwaltung für die Erstellung der Leistung entstehen. Dabei müssen die unterschiedlichen vier Rechnungsebenen Kosten und Erlöse, Erträge und Aufwendungen, Einnahmen und Ausgaben, Einzahlungen und Auszahlungen voneinander abgegrenzt werden. Die Kosten- und Leistungsrechnung besteht aus der Kostenarten-, der Kostenstellen- und der Kostenträgerrechnung. Die Analyse der Kosten- und Leistungsstruktur ermöglicht eine Wirtschaftlichkeitskontrolle, die die Aufgabenerledigung der Verwaltung transparenter gestaltet und somit als Steuerungsinstrument des Verwaltungscontrolling dient

Kostenarten

Kostenarten sind nach bestimmten Gesichtspunkten gegliederte Kosten. Sie entstehen durch den Verbrauch von Kostengütern. (Welche Kosten entstehen zur Erstellung der Leistung?) Die häufigsten Gliederungen sind nach der Art der verbrauchten Kostengüter (z.B. Personal-, Sach-, kalkulatorische Kosten), den betrieblichen Funktionen (z.B. Kosten der Verwaltung, der Fertigung, der Lagerhaltung), der Art der Verrechnung (Einzelkosten, Gemeinkosten), dem Verhalten der Kosten bei Änderung des Beschäftigungsgrades oder des Kapazitätsausnutzungsgrades (fixe und variable Kosten), der Art der Kostenerfassung (aufwandsgleiche, Anderskosten oder Zusatzkosten (s. a. Sachkonto)
Kostenartenrechnung

Die Kostenartenrechnung dient zur Ermittlung und Erfassung von Art und Höhe der tatsächlich angefallen Kosten innerhalb einer Rechnungsperiode. Außerdem ist sie die Vorstufe für die Kostenstellen- und Kostenträgerrechnung.

Kosten-Nutzen-Analyse

Verfahren der Wirtschaftlichkeitsberechnung, wonach z. B. Prozesse, Lagerhaltungen, Stellen und Abteilungen sowie strategische Geschäftseinheiten darauf untersucht werden, welche Kosten sie verursachen und welchen Nutzen sie für die Verwaltung insgesamt und für andere Bereiche erbringen. Ist ein Nutzenüberschuss festzustellen, so ist zu prüfen, wie dieser zu vermehren ist. Ist dagegen ein Kostenüberschuss festzustellen, so ist zu prüfen, ob z. B. der fragliche Bereich abzubauen ist und die von ihm erbrachten Leistungen umstrukturiert und von anderen Abteilungen erbracht werden können.

Kostenrechnungssysteme

In der Kostenrechnung werden mehrere Systeme unterschieden, die sich in der Vorgehensweise und dem Ergebnis unterscheiden. In der Ist-Kostenrechnung werden die tatsächlich anfallenden Kosten des Kalenderjahres erfasst. Sie ist somit ein Instrument der Nachkalkulation. Ist-Kosten bilden damit u. a. die Basis für Leistungsvergleiche. Die Plan-Kostenrechnung blickt nach vorn. Auf der Grundlage einer Ist-Kostenrechnung werden Kosten und Leistungen für das zukünftige Kalenderjahr geplant. Dieses Kostenrechnungssystem findet Anwendung bei der Preis- und Gebührenkalkulation und bildet die Grundlage für die Budgetierung. Kostenrechnungssysteme lassen sich somit gliedern hinsichtlich des zeitlichen Bezugs der Kosten (Ist-/Plankostenrechnung, Vor-/Nachkalkulation) sowie hinsichtlich des Umfangs der einbezogenen Kosten (Voll- und Teilkostenrechnung).

Kostenstellen

Rechentechnische Einheiten (Aufgabenbereiche) einer Verwaltung/eines Betriebes zur Ermittlung der anteiligen Kostenarten (Wo entstehen die Kosten im Leistungsprozess?). Nach der Bedeutung und hierarchischen Anordnung im Rahmen der Kostenrechnung unterscheidet man Haupt- und Hilfskostenstellen.

Kostenstellenrechnung

Aufgabe der Kostenstellenrechnung ist die Kontrolle der Wirtschaftlichkeit, sowie die Lieferung von relevanten Daten für Planungsaufgaben. Kostenstellen sind Organisationseinheiten, die Produkte erstellen können und auf die alle Kosten gebucht werden, die nicht eindeutig Produkten zugeordnet werden können. Nach der Zuordnung werden diese Kosten dann auf die Produkte weiterverrechnet. Die Kriterien zur Bildung einer Kostenstelle können nach räumliche Struktur, nach Verantwortungsbereich, nach Funktionen, nach Kostenträgern oder abrechnungstechnische Gesichtspunkte erfolgen.

Kostenträger

Kostenträger sind kostenverursachende Produkte / Leistungen eines Betriebes. (Wofür sind die Kosten entstanden?)

Kostenträgerrechnung

Aufgaben der Kostenträgerechnung sind unter anderem die Ermittlung von Produktpreisen, die Bestimmung interner Verrechnungspreise und die Lieferung von Unterlagen für Planungs- und Kontrollrechnungen.

Leistung

Unter Leistung wird jedes Arbeitsergebnis eines Bereiches verstanden, das zur Erfüllung einer Aufgabe erzeugt wird und für das außerhalb der Verwaltung ein Bedarf besteht. Sie ist ein abgeschlossenes Arbeitsergebnis, das aus verschiedenen Tätigkeiten/Arbeitsschritten resultiert.

Leistungsverrechnung

Siehe interne Leistungsverrechnung

Neues Steuerungsmodell/ Neue Verwaltungssteuerung

Das "Neue Steuerungsmodell"/die "Neue Verwaltungssteuerung" ist ein ganzheitlicher Ansatz zur Verbesserung des Verwaltungsmanagements mit dem Ziel, durch eine bessere Steuerung und den wirtschaftlicheren Einsatz von Ressourcen eine Qualitäts- und Effektivitätssteigerung der Verwaltung, im Interesse der Bürger und Kommunen und eine größere Zufriedenheit der Mitarbeiter zu erreichen. Als Neues Steuerungsmodell wird ein umfassendes Reformkonzept bezeichnet, das seinen wesentlichen Ursprung bei den Kommunen hat und dort entwickelt wurde. Dieses Modell läuft im Kern auf die Entwicklung einer an den Leistungen (Output) der Verwaltung orientierten Steuerung hinaus. Zugleich soll die Eigenverantwortung der Fachbereiche dadurch gestärkt werden, dass ihnen neben der Verantwortung für die Qualität der Produkte auch die Verantwortung für das Budget und damit zusammenhängend Kompetenzen zu organisatorischen, personalwirtschaftlichen und finanzwirtschaftlichen Entscheidungen übertragen werden (dezentrale Ressourcenverantwortung).

Output

Die von einem Bereich erstellten Produkte. Die Messung des Outputs erfolgt anhand von Kennzahlen. Beispiele: Anzahl bearbeiteter Bescheide, Beratungsstunden, Anzahl der Absolventen, Diplomanden, Promovenden etc..

Outsourcing

Verlagerung von Aufgaben aus der Verwaltung heraus auf Dritte, auch durch Änderung der Organisationsform auf privatwirtschaftlicher Basis (Beteiligungsgesellschaften).

Produkt

Als Ergebnis des Verwaltungshandelns definierte Kosten- und Leistungsträger, die mehrere Leistungen zusammenfassen. Das Produkt wird daher häufig auch als "Output der Verwaltung" bezeichnet. Die Produkte werden zum Bezugspunkt organisatorischer, personalwirtschaftlicher und finanzwirtschaftlicher Überlegungen. Das Produkt ist somit das Kernelement des Steuerungsmodells. Es ist Ansatzpunkt für eine Steuerung der Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit der Verwaltung, der Budgetierung und ggf. Vergleiche unter Hochschulen.

Produktbereich

Produktbereiche sind nach einem jeweils einheitlichen Kriterium zusammengefasste Produktgruppen. Der Produktbereich kann einer Organisationseinheit entsprechen.

Produktbericht

Darstellung der produktbezogenen Planungen und Ergebnisse für eine bestimmte zeitlich abgegrenzte Periode einschl. der Bewertung von Ergebnissen ggf. unter Einbeziehung der Wertigkeiten von Vergleichsperioden.

Produktbeschreibung

Die Produktbeschreibung soll zeigen, wer für die Erstellung des Produktes verantwortlich ist, welche Zielgruppe es hat und wie es sich von anderen Produkten abgrenzt. Sie muss Aussagen zum Inhalt, zum Leistungsumfang, zur Leistungsqualität, zum Ressourcenverbrauch und zur Zielerreichung (Ziele) enthalten. Die Produktbeschreibungen der einzelnen Bereiche bilden die Grundlage für die Erstellung des gesamten Produktplanes (Produktkatalog/-plan).

Produktbuch

Das Produktbuch (= Produktkatalog) ist eine nach fachlichen Zusammenhängen geordnete Zusammenstellung aller Produkte, es definiert somit das gesamte Leistungsspektrum einer Einrichtung. Es gibt eine Übersicht über alle in einer Verwaltung vorhandenen Produktbereiche, Produktgruppen und Produkte. Das Produktbuch beinhaltet i. d. R. die Zusammenfassung aller Produktbeschreibungen.

Produktdefinition

Produktdefinition meint die Bildung/Benennung von Produkten, welche zu Produktgruppen und Produktbereichen zusammengefasst werden. Die Produktdefinitionen der einzelnen Bereiche bilden die Grundlage für die Erstellung des gesamten, Produktkataloges. Im Anschluss an die Produktdefinitionen werden in den Produktbeschreibungen die wesentlichen Merkmale der jeweiligen Produkte detailliert dargestellt.

Produktgruppen

Produktgruppen sind nach einem jeweils einheitlichen Kriterium zusammengefasste Produkte.

Produkthaushalt

Darstellung der Finanzdaten auf Grundlage von Produkten. Die einzelne Leistung wird hinsichtlich ihres Umfanges, ihrer Qualität und ihrer Wirkung für den Nutzer bewertet. Grundlage ist der „Output" im Gegensatz zur früheren Darstellung, die gekennzeichnet war vom „Input", also der Darstellung über die Summe des Geldes die die Verwaltung für eine bestimmte Haushaltsstelle bereitgestellt hat. Die Erlöse und Kosten eines Produktes sowie die Belastungen (Umlagekosten) von anderen Dienststellen geben den tatsächlichen Ressourcenverbrauch wieder und verbessern die Entscheidungsgrundlage der Verwaltung.

Produktplan

Der Produktplan enthält die Produktbereiche mit den Produktgruppen, den Produkten und den dazugehörigen Leistungen.

Produktverantwortung

Nach Erstellung eines Produktplanes für eine Organisationseinheit müssen Produktverantwortliche benannt werden, die in der Lage sind, ihren Bereich bei der Produkterstellung zielgerichtet zu steuern.

Projekte

Bei Projekten handelt es sich um Sonderaufgaben, die zeitlich begrenzt, nicht alltäglich, klar formuliert und zielorientiert sind. Ihre Bearbeitung erfolgt in der Regel bereichsübergreifend, und hierarchieunabhängig.

Ressourcen

Eingesetzte Mittel (Aufwand, Personen, Finanzen...) zur Erreichung der Ziele des Kreises. Ressourcen sind alle Mittel, die im weitesten Sinne in die Produktion von Gütern und Dienstleistungen eingehen (Produktionsfaktoren).

Ressourcenverbrauchskonzept

Im herkömmlichen kameralen Rechnungswesen bleiben der Vermögensverzehr und die Ausgaben in späteren Haushaltsjahren unberücksichtigt. Damit wird der Mitteleinsatz für die Erstellung der Produkte (Ressourcenverbrauch) nur unvollständig erfasst. Ein seriöser Kaufmann rechnet anders: In seiner Kalkulation geht über den bloßen Geldverbrauch (Ausgaben) hinaus der gesamte Ressourcenverbrauch in: Aufwendungen einschließlich Abschreibungen, künftige Ausgabenverpflichtungen und kalkulatorische Zinsen. Diese Aufwendungen werden den Erträgen gegenübergestellt und der Gewinn bzw. Verlust ermittelt sowie der Stand des Vermögens und der Schulden bilanziert. Um eine stärkere Wirksamkeits- und Wirtschaftlichkeitskontrolle zu erreichen, ist es erforderlich, das Haushalts- und Rechnungswesen auf das Ressourcenverbrauchskonzept umzustellen.

Soll-Ist-Vergleich

Überprüfung von tatsächlichen Zuständen im Hinblick auf die geplanten und beabsichtigten Daten. Es handelt sich dabei um ein einfaches Instrument zur Feststellung von Zielabweichungen und zur Gegensteuerung. Der Aussagewert dieser Zielabweichungsanalyse hängt u.a. davon ab, dass eine überprüfbare Zielbestimmung vorgenommen wurde.

Steuerung

Steuerung ist das Eingreifen in ein System auf der Grundlage von Informationen, die durch das Controlling zur Verfügung gestellt werden, um die einmal gesetzten Ziele zu erreichen bzw. Zielkorrekturen vornehmen zu können.

Strategische Ziele

Ziele der Hochschule, die mittelfristige und langfristige Bedeutung haben und für definierte strategische Handlungsfelder bedeutsam sind.

Strategisches Controlling

Siehe Controlling

Transparenz

Von einer transparenten Verwaltung kann gesprochen werden, wenn Verwaltungsprozesse durchschaubar und nachvollziehbar sind. Transparenz wirkt sowohl nach innen, indem z.B. durch die Analyse von Kosten- und Leistungsstrukturen eine Ergebniskontrolle ermöglicht wird, als auch nach außen, wenn Verwaltungsleistungen auf die Wünsche und Bedürfnisse ausgerichtet sind, hierzu zählen auch Dritte, die der Hochschule Forschungsgelder zur Verfügung stellen. Verwaltungstransparenz kann zum einen durch interne Vergleiche, zum anderen durch Vergleiche mit anderen Hochschulen erreicht werden.

Umlaufvermögen

Sammelbegriff für einen Teil der Vermögensseite (Aktiva) der Bilanz. Das Umlaufvermögen ist nicht dazu bestimmt, dem Unternehmen länger zur Verfügung zu stehen, sondern soll sich nach Möglichkeit schnell umschlagen. Dazu gehören z. B. Waren (Vorräte), Forderungen, Geldmittel. Zusammen mit dem Anlagevermögen bildet das Umlaufvermögen die Aktivseite der Bilanz.

Variable Kosten

Variable Kosten steigen oder sinken proportional zur Anzahl der erstellten Produkte bzw. Leistungen, wenn sie produktionsabhängig sind. Das Gegenstück zu den variablen Kosten sind die fixen Kosten, die unabhängig von der Produktionsmenge konstant bleiben.

Verbuchungsstelle

Verbuchungsstellen sind in der Kosten- und Leistungsrechnung die Orte, wo Erlöse und Kosten gebucht werden. 

In der Vergangenheit waren hierzu die Angaben von 

Kapitel/Titel/FB/Kostenstelle/Kostenart, bzw. im Drittmittel- oder Projektbereich Kapitel/Titel/Projekt/Kostenart 

Von Ihnen gefordert.

Zukünftig reicht hierfür die Angabe des Sachkontos und des Abrechnungsobjektes aus.
Vollkostenrechnung

Verfahren der Kostenrechnung, bei dem sämtliche bei der Leistungserstellung entstandenen Kosten auf die Kostenträger verrechnet werden.
Werteverzehr

Ergibt sich durch die Abnutzung und durch den Werteverfall des Anlagevermögens, der aus dem technischen Fortschritt resultiert. Der Werteverzehr wird in der Kostenund Leistungsrechnung über Abschreibungen verrechnet.

Wirksamkeit

Siehe Effektivität

Wirtschaftlichkeit

Siehe Effizienz

Wirtschaftsplan

Der am Beginn einer Wirtschaftsperiode von dem einzelnen Wirtschaftssubjekt (Haushalt, Unternehmung) aufgestellte Plan über die in dieser Periode beabsichtigte Konsumtion bzw. Produktion und deren Finanzierung. Aufgrund des Wirtschaftsplans treffen die Wirtschaftssubjekte im Laufe der Periode ihre Dispositionen. Wie weit die Erwartungen der tatsächlichen Entwicklung entsprochen haben, zeigt sich am Ende der Periode. Bei Abweichungen der Tatsachen von den Erwartungen wird das Wirtschaftssubjekt noch während der Planperiode eine Revision seines Wirtschaftsplans vornehmen.

Zentrale Dienste

Zentrale Dienste nehmen Hilfsfunktionen wahr, die aus Gründen der Auslastung oder Spezialisierung nicht von den einzelnen Ämtern/Fachbereichen wahrgenommen werden. Solche Hilfsfunktionen sind insbesondere Postein- und -ausgang, Beschaffungen, Fernsprechvermittlung und die Erledigung von Druck- und Kopieraufträgen. Die zentralen Dienste sind oft in einer Organisationseinheit zusammengefasst.

Zentrale Steuerungsunterstützung

Bei konsequenter Dezentralisierung stellt die zentrale Steuerungsunterstützung etwas Ähnliches dar wie eine Konzernverwaltung im privatwirtschaftlichen Bereich. Die zentrale Steuerungsunterstützung nimmt im Gegensatz zu den bisherigen Querschnitteinheiten keine Aufgaben der Ressourcenverwaltung wahr, sondern konzentriert sich auf Steuerungsfragen. Sie arbeitet der Verwaltungsführung (haupt- und ehrenamtlich) zu. Die zentrale Steuerungsunterstützung nimmt als Funktion das zentrale Controlling der Gesamtverwaltung wahr.

Ziele

Ziele beschreiben künftige Zustände, die erreicht bzw. vermieden werden sollen. Erfolgreiches Steuern setzt voraus, dass die Ziele sorgfältig und möglichst genau beschrieben werden. Sorgfältig beschriebene Ziele ermöglichen es nach Ablauf des zugrunde gelegten Zeitraumes den Grad der Zielerreichung zu messen bzw. zu beurteilen. Je nach Differenzierungsgrad lassen sich Ziele unterscheiden in Ober-, Zwischen- und Unterziele. Dabei sind Oberziele eher langfristig-strategisch ausgerichtet (strategische Ziele), während Zwischen- und Unterziele stärker operationalisiert sind, d.h. Handlungsansätze darstellen, deren Umsetzung kurz- bis mittelfristig angestrebt wird (operationalisierte Ziele).

Zielvereinbarungen

Eine präzisierende Grundlage zwischen Ministerium und Hochschule, aber auch zwischen der Verwaltungsführung und nachgeordneten Einheiten zur Realisierung der in den Kontrakten formulierten Ziele.
